
322 Rudolf Weinhold — Klaus Kreuzberg

Beil und Beilwurf auf dem rückseitigen Gemälde des Annaberger Bergaltars. In: DJbfVk 6
(i960), S. 197 —212 (= Zwischen Kunstgeschichte und Volkskunde. Festschrift für

 Wilhelm Fraenger. Berlin i960).
Die erste Erwähnung des Liedes: Glückauf! Glückauf! Der Steiger kommt ... In: Berg

akademie 10 (Freiberg i960), S. 585.

1961
Das Veilchen. In: Sächs. Heimatblätter 7 (Dresden 1961), S. 534—538.

Rudolf Weinhold — Dresden, Klaus Kreuzberg — Berlin

Arbeitstagung
zur volkskundlichen „Ostforschung“ in Westdeutschland

Am 27. und 28. Februar 1962 fand in der Deutschen Akademie der Wissenschaften zu
Berlin eine internationale Arbeitstagung statt, die zu den aggressiven Tendenzen der sog.
Ostforschung und im besonderen zur „Volkskunde der Heimatvertriebenen“ in West
deutschland Stellung nahm. Veranstalter war das Akademie-Institut für deutsche Volkskunde
 in Gemeinschaft mit dem Institut für Völkerkunde und deutsche Volkskunde an der Hum
boldt-Universität zu Berlin. Als Vertreter ausländischer Facheinrichtungen waren anwesend
Karel Dvorak, Otakar Nahodil (beide Karls-Universität Prag), Jaromir Jech, Olga Skalni-
kovä (beide Institut für Ethnographie und Folkloristik an der Tschechoslowakischen Akade
mie der Wissenschaften Prag) und Jözsef Burszta (A.-Mickiewicz-Universität Poznan).
Neben den Ethnographen und Folkloristen aus der DDR nahmen auch Angehörige der
Nachbardisziplinen (Historiker, Archäologen, Slawisten) an der Konferenz teil.

Wolfgang Steinitz (Berlin) eröffnete die Tagung. Er wies auf den revanchistischen Charak
ter der „Ostforschung“ hin, der in Westdeutschland seit Jahren in alle Gesellschaftswissen
schaften eindringt. Auch Teile der westdeutschen Volkskunde sind davon ergriffen worden.
Besonders markant offenbaren sich solche Auffassungen in der sog. Volkskunde der Heimat
vertriebenen. Schon auf dem Deutschen Volkskundetag in Passau im August 1952 und dann
eingehend in seinem Vortrag auf der Volkskundetagung in Berlin im September 1953 habe
er nachdrücklich hingewiesen auf „bestimmte Bestrebungen der offiziellen westdeutschen
Volkskunde, Bestrebungen, die wir schroff ablehnen müssen“, und dies wie folgt begründet:
„Ich meine in erster Linie die sogenannte Volkskunde der sogenannten Heimatvertriebenen.
Die Umsiedler . . . versucht man nun zum Revisionsmus, das heißt zur Rückeroberung ihrer

ehemaligen Heimatgebiete aufzuhetzen, indem man ihre Anhänglichkeit an ihre alte Heimat
mißbraucht. Dabei leisten gewisse Volkskundler objektiv Hilfsdienste . . .“ x Steinitz betonte,

 daß es notwendig sei, die Auseinandersetzung mit der wissenschaftsfeindlichen Ideologie
des offenen oder verschleierten Revanchismus intensiver als bisher zu führen. Die Referate
und Diskussionen der Tagung seien Teil eines solchen Bestrebens.

Mit für die „Ostforschung“ charakteristischen Auffassungen innerhalb der westdeutschen
Erzählforschung setzte sich Gisela Bürde-Schneidewind (Berlin) in ihrem Referat über den
Mißbrauch der Erzählforschung durch die westdeutsche „ Heimatverlriebenen-Volkskunde iL
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